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Landtags⸗Verhanblungen. 


Herrenhaus. 

Sitzung vom 23. Oktober. 
i Das Haus fuhr in feiner heutigen (25.) Sitzung 
Al dr Generalbebatte über die Kreisordnung fort. 
P erſter Redner trat Graf zur Lippe für den 
Ge tjfionsantrag ein. Er bedauerte, daß die Ber- 
u iger der Regierungs vorlage die Diskuffion über 
u eigentliche Prinzip durch Hereinztehen einer Menge 
den Detailfragen erſchwert hätten — ein Uebel, das 
fh daburch vermehrt würde, daß die Regierung 
OR über ihre letzten Ziele den Landtag völlig im 
N en el gelaſſen habe. Nehme man den vorgelegten 
ne des Abgeordnetenhauſes an, fo beſchreite man 
Fi Weg der Revolution, () denn weit über das 
fle Bedürſniß hinaus entferne man ſich von der 
Aitehenden Drgantjation, die keine willkürlich ge- 
Ke jet, ſondern die lebendige Mantfeſtatlon der 
FKulturentwickelung der Ration. Die Geſetzgebung 
E keine andere Aufgabe, als das naturgemäß aus 
Ki Boden des Bolkslebens Herausgewachſene durch 
um Stempel der Autorität des Staates zu ſanktlo⸗ 
d an, bier aber wolle man etwas rein aus der Theo⸗ 
ta Hervorgegangenes dem Volke obtrudiren und da- 
ka ſchaffe man Snftitutionen, die praktiſch ſo un- 
chbar fein, wle Schlittſchuhe im Sommer. Ohne 
ere Begründung ſchlage man eine Anzahl unſerer 
Frobinzen über einen Letten und ertödte dadurch je- 
in individuelle Leben. Begebe man ſich auf dieſen 
ahrlichen Weg, jo werde man bald weiter kommen, 
dle ſich heute überſehen lafe Nach Annahme der 
Qeöerungsworlae werde man ſich ſchwerlich noch der 
Pa führung des allgemeinen gleichen Wahlrechts (I) 
l Kreis und Gemeinde erwehren können. Es ſei 
zu beklagen, daß die Regierung Strömungen 
nchgebe, die zu derartigen Konſtquenzen führen. Der 
* nd liege darin, daß man, der Mancheſierdektrin 
Plgend, den Grundbeſitz wie jeden andern Beſitz be- 
Nudeln wolle und den Stand der Großgrundbeſitzer 
At einer Aktiengeſellſchaft (I) gleichſtelle. Das dürfe 
icht geſchehen; man müſſe ſich an die guten Sitten 
uu Gewohnheiten anſchließen und die Kreisordnung 
nacht als ein arithmttiſches Problem auffaſſen; das 
I fle jo wenig, wie die Krelseintheilung ein Pro- 
em der Geometrie. Eſne Verwiſchung aller Stände- 
Merichiede entſpreche unſern Verhältniſſen nicht; er 
Vertheldige die Prärogative des Adels nicht aus per- 
ſonlichen Motiven, ſondern weil er auf Grund hiſto⸗ 
2 uſcher Studien der Ueberzeugung lebe, daß dle Be⸗ 
ſeitigung des Adels eine Vernichtung alles Stasts⸗ 
ens mit ſich führe. Der Adel bilde die natürliche 
Stütze der Monarchie gegen die republikaniſche Staats- 
bpm, unter der ein Staat auf die Dauer niemals 
Ruhe gelangen könne. Der Redner geht ſodann 
d eine Kritik der Vorlage im Einzelnen ein, und 
kämpft namentlich die Einführung des Syſtems der 
blen, da darch die dadurch veranlaßten Agitatio- 
zen alle Verhältniſſe zerſezt würden. Der Minifter 
abe geſtern einen Vorwurf gegen die guts herrliche 
Dliget aus dem Umſtande hergeleitet, daß Zigeuner- 
À den ohne jede polizeiliche Kontrole ſich im Lande 
Umpertreibenz dieſer Vorwurf richte feine Spitze aber 
gleicher Weiſe gegen die ftättifche und die Kö- 
ugliche Polizei wie gegen die ländliche. Wenn man 
N neue Vorlage dadurch begründe, daß ſich unter 
en Grundbeſitzern ſelbſt eine Abneigung gegen die 
ebernahme der guts herrlichen Polizei geltend mache, 
O überſehe man, daß hiermit auch die neue Krtie⸗ 
Ednung ſchwer durchführbar werde, denn auf jene 
WMandbeſitzer werde man auch in der Zulvnſt als 
auf das einzig geeignete Material zurückgreifen müſſen. 
t Abneigung fet übrigens nach dem Gange, den 
nuſere Geſetzgebung genommen, ziemlich erklärlich. 
S t Miniſ er habe das Bedürfniß hervorgehoben, zur 
elbſtverwaltung zu gelangen; der Begriff der Selbſi⸗ 
derwaltung jet aber fo unbeflimmt, daß man ſich 
runter alles Mögliche denken könne. Uebrigens 
habe man bereits eine genügende Baſis der Selbſt⸗ 
 Mewaltung, und bedürfe Feiner neuen; man wolle nur 
D auf der alten Baſis weiterarbeiten, ſondern neue 
ballen einführen, vie thatſächlich die bisher noch 
ſtehende Autonomie der Unterverbände vernichten. 
t der Durchführung dieſer neuen Selbftverwaltung 
' gie man nichts Anderes, als die verfaſſungsmä⸗ 
a begründeten Rechte der Krone auf Vollziehung 
Eu Geſetze durch eigene Organe allmälig zu vernich⸗ 
9 (D. Offen werde es ausgeſprochen, daß man der 
alane der Königlichen Beamten dadurch bekommen 
er e, daß man ihnen — der Mancheſterdoktrin () 
miſprechend — durch eine Reihe kommunaler Beam⸗ 
an Konkurrenz mache; das heiße doch nichts anders, 
. neben der ſtehenden Armee eine Bürgerwehr ()) 
aganiſtren. In England trete bereits eine Reaktion 
dies Streben ein; in der Jabrikgeſetzgebung 
aud auf ähnlichen Gebieten verlange man bereits 


1 


SA 
gen nach einer Reihe trauriger Erfahrungen, denn das er bisher allein bewohnt hat, in ein größeres 


die Behörden, wle die Vorlage fe organiſire, böten 
nicht die geringſte Garantie für ein zwedkentſprechen⸗ 
des Funktioniren. Wolle man eine Reorganiſation 
durchführen, fo müſſe dieſelbe das ganze () Gebiet; 


ziehen muß, das er nun mit einem Anderen theilen 
ſoll. So ungefähr kommt es mir vor, wenn Herr 
v. Kleiſt diejenige Poſttion verficht, auf welcher er 
und feine Standesgenoſſen bisher geſtanden haben, 


des Staates unfaſſen; man werde dann nicht nöthig und ich kaun daher feine Beklemmung durchaus er- 
daben, eine Provinz auszuſchließen und gerade durch klärlich finden. So gemüthlich aber auch Ihre Stel⸗ 


Vorſchub zu leiſten. 


dieje Trennung autideutſchen Tendenzen derſelben 


Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ bar erachten. 


lung für Sie if, die Regierung muß fie für unhalt⸗ 


Stände in dem Sinne, wie ſie jetzt 


nenne den Reglerungs-Entwurf konſervativ; gerade exiſttren, find in der neuen Kreisordnung nicht mehr 
well er das nicht fet, weil er die Continuität der vorhanden; ſchon deshalb nicht, weil eben aus den 
Entwickelung nicht im Auge behalte, das hiſtoriſche Kreis-Vertretungen eine Inſtitution hervorgehen fok, 
Recht nicht ſchütze, werde er in dem konſervatiden welche Herr von Kleiſt ſelbſt zu meiner großen Be- 
Hertenhauſe keine Unterflügung finden. Aufgabe des frtedigung als eine gutgedachte und hoffentlich mirt- 
letzteren fei es, feine Selbſtſtändigkelt im vorliegenden ſame anſteht; denn die Kreis vertretungen ſollen eben 
Falle zu wahren, ſonſt gehe die Kraft und die Be- die Mütter dieſer Kreisausſchüſſe werden und wenn 
deutung des verfaſſungsmäßig garantirten Zwelkam- die Ausſchüſſe wirken folen, dürfen ſie eben nicht 
merſpſtems verloren. Im polltiſchen Leden müſſe man aus ſtändiſchen Vertretungen hervorgehen, ſondern aus 
ſich entweder den wilden Wegen des Fortſchritis rück- der Mitte der Bevölkerung, über der fie figen folen 


haltslos hingeben, oder voll Entſagung und mit Fe- 
ſtigkeit der Strömung ſich entgegenſtellen; er habe 
das letztere gewählt und bitte deshalb, die Vorlage 
der Regierung abzulehnen. 

Graf Rittberg theilt die Befürchtung des Vor⸗ 
redners nicht, daß nach Annahme der Vorlage das 
Leben in der Kreisverwaltung ſtagnlren werde, hofft 
vielmehr davon ein friſcheres regeres Leben. Wenu 


und die zu ihnen das Vertrauen haben muß, daß 
der Kreis ihnen intelligent genug iſt, um die Beſten 
und Fähigſten in die Ausſchüſſe zu wählen. Ich 
muß ven Vorwurf, als ob die Regierung bei dieſem 
ganzen procedere kein anderes Motiv gehabt habe, 
als Übetalen Parteien Raum zu gewähren, abſolut 
zurückweiſen. Nicht liberalen Parteien wollen wir 
Raum geben, ſon zern Auſchauungen, die in einer 


der Graf zur Lippe dagegen Bedenken gehabt, fo Zelt ſich gebildet haben, in der die Weltgeſchlchte, 


hätte er feinerjeits mit poſttiven Vorſchlägen hervor⸗ 
treten, nicht aber ſich auf einen rein negativen Stand- 
punkt felen folen. Würde das Haus auf dieſem 
Wege folgen, fo würde es ſich ſelbſt untergraben. 
Seit einer Reihe von Jahren fordere man der Re⸗ 
gierung auf, die Selbſtver waltung zu erweitern. Jetzt 
trete dieſelbe mit einer Vorlage hervor, und nun er⸗ 
kläre man dieſelbe für abſolut verderblich. Er ſelbſt 
wolle nicht behaupten, daß die Inſtitutionen gerade 
ſo, wie die Vorlage wolle, am beſten ſeien, aber ein 
Anfang müſſe doch gemacht werden, und ſollten ſich 
ſpäter Uebelſtände herausſtellen, jo könne die Gejep- 
gebung immer noch die beſſernde Hand anlegen. Daß 
die Regierung unter Hinweis darauf, daß es ſich hier 
um ein Kompromiß aller politiſchen Parteien des 
Abgeordnetenhauſts handle, dem Herrenhauſe die Pi- 
ſtole auf die Bruſt ſetze und die unveränderte An- 
nahme der Vorlage fordere, Tönne er allerdings nicht 
billigen. Kein Druck der Regierung werde ihn be⸗ 
wegen, einer Beſtimmung, die er mit dem Wohle des 
Landes für unvereinbar halte, ſeine Zuſtimmung zu 
geben. Vielmehr werde er überall da, wo es ihm 
nöthig ſcheine, den Entwurf amendiren, und hoffe er 
dadurch am beſten für das Zuſtandrkommen des wich⸗ 
tigen Geſetzes thätig zu ſein. 

Herr v. Kleif-Repom accepkirte dankend die 
Zuſage des Vorredners, daß er fý durch die Ne- 
gierung nicht beſtimmen laſſen werde, einer für ſchäd⸗ 
lich erkannten Maßregel zuzuſlimmen; es handele fih 
nur darum, feſtzuſtellen, welche Beſtimmungen des 
Geſetzes in der That mit dem Wohle des Landes 
vereinbar ſelen und in dieſer Beziehung gehöre der 
Vorredner leider zu denjenigen, die Alles im roſigſten 
Lichte zu ſehen gewohnt feien. In einem Lande, in 
dem alles nivellirt if, allein die Hoͤhe, die Macht 
des Königs zu erhalten, iſt ein gewagtes Experiment. 
Denn die Königliche Macht iſt nur zu erhalten, wenn 
ſie der höchſte Berg unter umgebenden Bergen und 
Hügeln iſt. (Richtig.) 

Zweitens, unſere gegenwärtige Polizeiverwaltung 
ift das Billigſte und Einfachſte, das Beſte geradezu, 
was man ſich denken kann. Durch ihr Verwachſen⸗ 
ſein mit dem Grundbeſitz ſind die Intereſſen ſolida⸗ 
riſch; den Grundbeſitzern liegt daran, daß nicht bureau- 
kratiſche Willkür und Plackerei eintrete und obenein 
iſt fie unentgeltlich. 

Wir haben gegenwärtig in unſeren Kreisopera- 
tionen das ſtändiſche Prinzip. Das ſoll jetzt auf- 
hören. Der Kreis bildet eine geſellſchaftliche Gruppe 
mit charakteriſtiſchen Merkmalen der Wirthſchaftsfüh⸗ 
rung und Intelligenz. Ihre Kommiſſion hat einer 
derartigen Gliederung Rechnung getragen, fie hat die 
Grenzen des Standes in mannigfacher Weiſe erwel⸗ 
tert. Aber dagegen haben wir uns erklärt und da⸗ 
gegen müſſen wir uns erklären, daß die Dinge ge- 
radezu auf den Kopf geſtellt werden. Nicht die Höhe 
der Steuern kann ein charakteriſtiſches Merkmal für 
den Stand abgeben, ſondern das Weſen, die Dienſte 
des Betreffenden für König, Vaterland und das ge⸗ 


wie in den letzten zehn Jahren, ein ganz anderes 
Geſicht bekommen hat. Wenn wir Maßregeln vor⸗ 
ſchlagen, die den Anſchauungen dieſes Hauſes liberal 
erſcheinen, ſo ſind wir nicht liberal geworden, ſon⸗ 
dern bilden uns ein, erft recht konſervaliv zu fein, 
indem wir die nothwendlgen Verbeſſerungen zur rich⸗ 
tigen Zeit und in der richtigen Form zur Anwen- 
dung bringen. Sie fagin, wir nehmen die Kreis⸗ 
ordnung vor, weil jetzt die Zeiten ruhig find, wir 
werden fie noch vermiſſen. Sie haben in der Kon- 
fliktszeit zu gute Dienſte geleiftet und wenn der Kon- 
flitt wiederkommt, jo wird man ſchon nach ihnen 
rufen. Meine Herren, ich glaube, der Konflikt war 
ein Streit, der nicht das Reſultat haben darf, daß 
der Befiegte nach Revanche ſchreit, nein, ich glaube, 
et a e für alle Parteien, und 
alle werden daraus Vortheil gezogen haben. Haben 
Sie doch mehr Muth, als Sie zu haben ſcheinen. 
Ste beſitzen in dem bisher Beſeſſenen viel Gutes 
und wollen fi nun dem Beſſeren verſchließen. Ha⸗ 
ben Sie doch den Muth und das Vertrauen zu der 
Bevölkerung, welche die Reglerang hat. Mit dem- 
ſelben Gefühl haben wir gekämpft im Kriege. Wir 
find nicht ſiegesgewiß geweſen, ſondern wir haben die 
Möglichkeit eines anderen Reverſes vorausgeſetzt. So 
ſtehe ich der Kieisordnung gegenüber auch; aber nur 
vorübergehend. Wenn wir einmal geſchlagen wer⸗ 
den, ſo haben wir die feſte Ueberzeugung, daß wir 
und deſto glorreicher wieder hervorheben werden. Ber- 
ſuchen Sie es nur einmal mit der Kreisordnung. 

Dann ſchließt das Haus die Generaldebatte um 
4 Uhr; nach einigen kurzen Schlußworten des Refe⸗ 
renten v. Kröcher wird die Spezlaldebatte auf Don- 
nerſtag 11 Uhr angeſetzt. 


Deutſchland. 

Berlin, 23. Oktober. Nach den letzten 
Veröffentlichungen des Biſchofs Ketteler in der „Ger⸗ 
manta“ durfte man mit Recht geſpannt den weiteren 
Aeußerungen der „Prov.⸗Korr.“ entgegenſehen; im 
Gegenſatz zu den leide ſchaftlichen Worten des erſteren 
hat das miniſterlelle Organ leidenſchaftslos, ruhig, 
würdig geantwortet und bewieſen, daß Wahrhaftigkeit, 
Aufrichtigkeit und gutes Recht wie im wirklichen, ſo 
auch im Wortkampfe gute, ja die beſten Waffen ſind. 
Das halbamtliche Blatt geht mit eben ſo viel Takt 
wie Schärfe auf jeden einzelnen der Punkte ein, 
welche Biſchof Keiteler hervorgehoben hat und die 
ſämmtlich klar darlegen, wie empfindlich die wunde 
Stelle getroffen iſt, die die Unterwerfung unter die 
Beſchlüſſe des Vatlkaniſchen Konzils in den Herzen 
der Biſchöfe zurückgelaſſen hat. Die Widerlegungen 
ves Biſchofs in dem ultramontanſten deutſchen Blatte 
find voll von unwahren Auslegungen, voll von Be- 
ſchuldigungen, aber arm an Beweiſen für das Un- 
recht des Gegners, welcher bei jedem neuen Sape 
und jeder weiteren Behauptung ein neues Datum, 
einen neuen Hirtenbrief, eine biſchöfliche Adreſſe oder 
eine päpſtliche Bulle anführt. Nach all' dem pier 
Geſagten, das der lange Artikel des miniſteriellen 


meine Weſen. Der Bauer, wenn er auch Kapitaliſt Organes am Beſten beſtätigt, it es völlig klar, daß 
geworden ift, bleibt Bauer trotz aller Anſtrengungen. die „Prov.⸗Korr.“ in all' ihren Behauptungen und 
Eine Vermehrung dieſes Standes auf dem Kreistage Ausführungen nur wahr und aufrichtig zu Werle geht, 


würde eine unverdauliche, die Verhandlungen wenig 
fördernde Maſſe ergeben, die den Verhältniſſen ge⸗ 
genüber ſehr rückſichtslos ſein würde, rückhaltsloſer 
als die großen Grundbeſitzer bis jetzt geweſen find. 


Miniſter des Innern Graf Eulen burg: Ich 


daß hingegen der Ultramontanismus, und in dieſem 
Falle ſpeziell der Biſchof von Mainz, fi in entſchle⸗ 
denen Entſtellungen und Unaufrichtigkeiten bewegt. — 
Nachdem heute genauere Berichte über die geſtrigen 


Landtagsſitzungen vorliegen, kann man wohl darauf 
: eder nach Gtaatóbeamten fatt der Kommunal- Be- glaube, es giebt kein unheimlicheres Gefühl, als wenn hinweiſen, daß dle Sitzungen in beiden Häuſern einen 
Vörden. Dahin würde man bei une ebenfalls gelan- Jemand aus einem kleinen und gemüthlichen Haufe, günſtigen Eindruck gemacht haben. Gang beſonders 


Breis der Zeitung auf der Voft vierteljährlich 

15 Sgr., mit Landbriefträgergeld 18%, Sgr., 

in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Botere 
lohn 5 Sgr. 


1872. 


beigetragen haben dazu natürlich die unanfechtbaren 
Zahlen des Finanzminiſters, die keineswegs den fran- 
zoͤſiſchen Milliarden zuzuſchrelben find, ſondern ledig⸗⸗ 
lich unſerer tüchtigen Finanzwirthſchaft, beſonders dem 
jetzigen Finanzminiſter, der durch fein neues Spſtem 
der Staatsſchuldentilgung die materiellen Verhältniſſe 
des Staates entſchleden gebeſſert hat. Steuerreformen, 
Tilgung der Staatsſchulden, Verwendung für beſondere 
Reformen liegen vor, abgeſehen davon, daß für faſt 
alle früheren Bedürfniſſe erhöhte An ätze in Rechnung 
des nächſten Etats geſtellt find. Sy 

Berlin, 23. Ditober. Die nächſten Tage wer- 
den die Fraktionen des Abgeordnetenhauſes dazu be- 
nutzen, um fih über die neue Geſchäftsordnung ſchlüſſig 
zu machen, auf deren möglichſt baldige Einführung 
der Präfldent von Bordenbed großes Gewicht legt. — 
Wie wir erfahren, erweiſen fi die Nachrichten über 
eine demnächſtige neue Organtſatiou des evangeliſchen 
Oberkirchenraths als irrig, Inzwiſchen dürfte aller ⸗ 
dings die Regierung bei Erwähnung dieſes Gegen- 
ſtandes eine Erklärung dahin abgeben, daß fie nur 
einen proviſoriſchen Jortbeſtand der jetzigen Inſtitu⸗ 
tion beabſichtige. Vorläufig hält man an der An- 
nahme feſt, daß der neue Präfldent des Oberkirchen⸗ 
rathes, Profeſſor Herrmann, ſeine Berufung nur in 
der Vorausſetzung einer ſpäteren Umgeflaltung ange- 
nommen habe. ; 

— In Abgeordnetenkreiſen verlautet nach der 
„C. S.“, der Handels miniſter werde ſchon in einer 
der nächſten Sitzungen eine Kreditvorlage von 120 
Millionen machen zur Vervollſtändigung des Eijen- 
bahnnezes und zur Vermehrung der Betriebsmittel. 
Unter den projektirten Bahnen auf Staats koſten fol 
ſich die Berlin-Sranifurt a. M. Bahn befinden. 

— Der geſtern erfolgte Tod des Grafen Braj- 
fier de Saint-Simon At ein crnſtlicher Verluſt für 
den preußiſchen Staatsdienſt. Der Verewigte war 
bekanntlich mehrere Jahre an dem wichtigen Poſten in 
Konſtantinopel als Nachfolger des Grafen v. d. Goltz 
thätig. Auch 
dem Königlich itallenlſchen Hofe nach dem Rücktritt 
des Grafen Uſedom war aus mehr als einer Urſacht 


eine fehe ſchwierige Aufgabe, welcher fi Graf Bra. 


fer dennoch gewachſen zeigte. Ueber den Geſundheits⸗ 
zuſtand des greifen Diplomaten waren neuerdings be- 
unruhigende Nachrichten eingetroffen; indeß ik ſein 
Dahinſcheiden ziemlich unerwartet erſolgt. 

— Die „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt: Das Herren- 
haus ſteht vor einer wichtigen Berathung und Ent⸗ 
ſcheldung: von feiner Haltung wird es abhängen, dh 
der erſte große Schritt der inneren Verwaltungsreform 
jetzt unter der Gunſt einer allſeitig verſöhnlichen Stim⸗ 
mung gelingen oder von Neuem den Schwankungen 
künftiger polttiſcher Strömungen und Partelkämpfe 
überlaſſen werden ſoll. 

So ſteht die Frage, und weil ſie ſo ſteht, wird 
der lonſervative Sinn und Geiſt des Herrenhauſes die 
unerläßliche poſitibe Stellung zu derſelben gewiß zu 
finden wiſſen. ? 

Einer wahrhaft konſervativen Politik ziemt es 
vor Allem, Entwickelungen der Geſetzgebung, welche 
als unerläßlich erkannt ſind, zu einem Zeitpunkt und 
unter Verhältniſſen zur Durchführung zu bringen, wo 
die günſtigſten Ausſichten vorhanden ſind, das unum⸗ 
gänglich Neue möglichſt eng an die erprobten alten 
Einrichtungen anſchließen zu können. 

Das gerade war der Geſichtspunkt, von welchem 
der Miniſter des Innern bel der Vorlegung der Krele⸗ 
ordnung die Zuverſicht ausſprechen durfte, daß dies ⸗ 
mal das Werk gelingen werde. 

Zu keinem früheren Zeitpunkte, ſo lange die 
Frage der Kreisordnung verhandelt worden, konnte eine 
jo große Bereitwilligkeit fait aller Parteien zur Ber- 
ſtändigung über die wirklichen praktiſchen Bedürfniſſe 
und Erforderniſſe in Ausſicht genommen werden, wie 
gegenwärtig. Auf Grund diefer Stimmungen und in 
Folge der von Jahr zu Jahr geſtärkten vertrauens ⸗ 
vollen Beziehungen zwiſchen der Regierung und den 
parlamentariſchen Parteien konnte die Regierung mit 
Hoffnung auf Erfolg einen Geſetzentwurf vorlegen, 
in welchem cine Ausgleichung und Verſöhnung der 
verſchiedenen Partelſtandpunkte aufrichtig und ernſt 
verſucht iſt und von welchem die eutſchiedenſten Ber- 
treter der konſervativen Partei im Abgeordnetenhauſe 
zugeſtehen mußten, daß er weiter nach Rechts gehe, 
d. h. auf konſervativeren Grundlagen ruhe, als irgend 
einer der Entwürfe, welche ſeit zwanzig Jahren zur 
Berathung geſtellt waren. 

Unter lebhafter und wirkſamer Theilnahme der 
Gemäßigten aller Parteien iſt aus den Berathungen 
des Abgeordnetenhauſes ein Entwurf hervorgegangen, 
welchem ſchließlich auch eine große Anzahl der älte- 
ften und bewährteſten Konjervativen die Zustimmung 
erthellen konnten, wenn auch mit der Hoffnung, daß 
einzelne der aufgenommenen Beſtimmungen bel den 
weiteren Verhandlungen zwiſchen Herrenhaus und Ab 


geordnetenhaus noch eine Aenderung erfahren würden. 


die Uebernahme der Geſandtſchaft an 


Der Entwurf, wie er dem Herrenhauſe vorliegt, 
iſt im Großen und Ganzen unverkennbar die Frucht 
eines ernſten und gewiſſenhaften Kompromiſſes zwiſchen 
allen Parteien, einer tiefgehenden Verſtändigung, wie 
ſie in ſolchem Maße noch niemals erreicht war und 
nur unter der Gunſt der erwähnten Zeitumſtände er⸗ 
reicht werden konnte. 

Deshalb durfte die Regierung glauben und glaubt 
es noch jetzt, daß der Zeitpunkt gekommen fet, welcher 
die „Reife der Frucht“ ankündigt. 

Die Regierung ift in vollſter Einmüthigkeit über- 
zeugt, daß ein Mißlingen der Vereinbarung jetzt, nad- 
dem Alles für das Gelingen vorbereitet iſt, ein nicht 
wieder gutzumachender Schaden gerade für eine ſtetige 
und konſervative Entwickelung unſerer inneren Ver⸗ 
hältniſſe und zugleich der ſchwerſie Schlag für die 
konſervatlve Partei in Preußen fein würde. Sie legt 
daher nicht blos den allergroͤßten Werth darauf, daß 
dieje Geſetzgebung endlich zum Abſchluſſe gelange, 
foncern {ft auch der Zuverſicht, daß der beſonnen 
praktiſche Geiſt, welchen das Herrenhaus in Augen⸗ 
blicken wichtiger Entſcheidungen noch niemals verleug⸗ 
net hat, ſich auch jetzt bewähren werde. 

umbiunen, 23. Ottober. Amtlicher Mitti- 
lung zufolge iſt die Cholera auch in der ruſſiſchen 
Stadt Bialyſtock (Gouvernement Grodno) ausge⸗ 


brochen. 
Ausland. 

Peſth, 23. Oktober. Heute fand in beiden De⸗ 
legationen eine Sitzung fatt; die zwiſchen denſelben 
binſichtlich des Budgets für das Miniſterium des Aus- 
wärtigen, der Finanzen und des Krleges beſtandenen 
Differenzpuntte find ausgeglichen. 

— Einer Meldung des „Peſther Lloyd“ zu⸗ 
folge wäre Graf Beuſt zum außerordenilichen Bot- 
ſchafter des Kaiſerlichen Hofes bei Gelegenheit der 
Feier der goldenen Hochzeit des ſächſiſchen Königs- 
paares auserſehen. 

Bern, 23. Oktober. Dem für die Mitglieder 

des ſchweizeriſchen Reformpvereins geſtern Abend in der 

Müaſterkirche abgehaltenen Gottesdienſte, bei welchem 
Pfarrer Lang aus Zürich die Feſtpredigt hielt, wohn- 
ten über 3000 Perſonen bei. Später fand eine 
Sitzung der Delegirten ſtatt. Die heutige Hauptver- 
ſammlung wird im Saale des großen Ralhes abge- 
baiten. Um 2 Uhr ſoll ſich derſelben ein Bankett im 
Muſeum anſchließen. ; 

Genf, 23. Ottober. Eine Proklamation des 
Genfer Staatsraths ift geſtern Abend an den Stra- 
benecken angeſchlagen, welche im Weſentlichen beſagt: 
Da, entgegen der Weiſung des Staatsraths, den Be⸗ 
ſehlen des Biſchofs Mermillod keine Folge zu geben, 
vie Plagen e, von Genf auf ihrer Weigerung, 
dieſem Gebot nachzukommen, beharre, und da der 
Biſchof Marilley von Freiburg es ablehne, Vorſchläge 
zur Beſetzung der vakanten Pfarrſtellen zu machen, 

weil er feine desfallſigen Rechte im Jahre 1865 an 
Mermillod übertragen habe, habe ſich der Staatsrath 
für kompetent erklärt, die proteſtirenden Pfarrer abzu⸗ 
jepen, eine Maßregel, welche eine Feindſeligkeit gegen 


die kathollſche Kirche nicht in ſich ſchließe, ſondern Thiers kann ſich nicht länger verhehlen, daß di 
nur bezwecke, dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. „konſervative“ Repuhlik nur mehr auf ſeinen pwel 
Der Staatsrath werde deshalb einen Geſeßentwurf u ar 


vorlegen, der folgende Beſtimmungen treffe: Die 
Pfarrer ſollen durch die Gemeinde ernannt werden, 
kein Würdenträger darf in Genf ein Pfarramt be⸗ 
kleben, der Eid der Pfarrer fol in folder Weiſe 
redigirt werden, daß eine zweireutige Auslegung des- 
ſelben unmöglich iſt, in Folge der erwähnten Wei⸗ 
gerung der Geiſtlichen folen in allen Pfarren neue 
Wahlen ſtattfinden. 

Brüſſel, 23. Oktober. Der Finanzminiſter hat, 
wie die „Independance“ meldet, der Deputation des 
Antwerpener Gemeinderaths, welche den Miniſter um 
Auskunft über den Stand der Verhandlungen Betreffs 
des Baues der Bahnlinie Antwerpen-⸗M.⸗Gladbach 
erſuchte, die Antwort gegeben, daß dieſelben dem Ab⸗ 
ſchluſſe nahe feter. 

aris, 21. Oktober. Das Ereigniß der geflti- 
gen Wahlen eniſpricht im Großen und Ganzen den 
kühnſten Erwartungen und Wünſchen der fortgeſchrit⸗ 
tenen republikaniſchen Partei, welche in dieſem Augen- 
blicke unberkennbar den rührigſten Theil der franzö⸗ 
ſiſchen Bevölkerung repräſentirt und vermöge ihrer 
ſtraffen Organtjatton und Disciplin das Wahlterrala 
fat unumſchränkt beherrſcht. Mit ſicherm Takte macht 
fie für jedes Departement den Mann ausfindig, wel- 
cher ihre Anſchauungen vertritt, ohne die beſonderen 
Neigungen, Sympathien oder Vorurtheile der Bevöl⸗ 
kerung zu verleßen: in Bordeaux einen Radlkalen 
vom reinſten Waſſer, der auch vor dem imperatlven 
Mandat nicht zurückſcheut, in Algier den Patriarchen 
des franzöſiſchen Judenthums, in Caen einen guten 
bürgerlichen Advokaten e. Der Kampf wurde ihr 
diesmal um ſo leichter, als an vielen Orten die Eon- 
ſervativen von vornherein die Büchſe ins Korn ge⸗ 
worfen hatten: Der Procentſaß der Enthaltungen 
war ein geradezu erſchreckender: er betrug in der 
Dife 45, in Morbihan 50, in den Vogeſen und im 
Calvados 55 und in der Gironde über 60 vom Hun- 
dert der eingeſchriebenen Wähler. Bleibt der Regle⸗ 
rung bei ſolchem Selbstmord der konſervatlven Par- 
teien auch mit dem beſten Willen etwas Anderes 
übrig, als ſich deu Radikalen in die Arme zu werfen 
und die Wahl eines Caduc oder Nloche in ihren 
Organen als einen Sieg ihrer Freunde verherrlichen 
zu laſſen? 
Es ift nicht unintereſſant, die geſtrigen Abſtim⸗ 


f 


Oporto nach Valenca do Minho geſandt und die Be- 
jabung von Oporto, wo man vielleicht ein Echo der 
republikaniſchen Rufe von Ferrol fürchtete, dafür um 
ein Regiment aus Coimbra verſtärkt worden. 


ſammlung des „Stettiner Zweigvereins der pommer- 


rens den Kommiſſions bericht über die projektirte Gin- 
richtung eines, Zuchtviehmarktes an Hiefigem Platze. 


mungen mit jenen zu vergleichen, welche in denſelben 
Departements am 8. Februar v. J. erfolgten. Algier, 
welches diesmal dem radikalen Cremieux vor dem, 
wie man ſagt, noch ein wenig radikaleren Bertholon 
den Vorzug zu geben ſcheint, bleibt ſich nur ſelbſt 
treu; denn ſeine Abgeordneten hießen am Ausgange 
des Krieges Gambetta und Garibaldi. Das Calva- 


Auf Grund deſſelben wurde beſchloſſen, einen ſolchen 
in's Leben zu rufen und zwar, wenn angänglich, im 
Tatterfall. Als Garantie ⸗Kapital zeichneten mehrere 
Mitglieder zuſammen vorläufig 300 Thlr. Die Be⸗ 
rathungen der näheren Details blieben der nächſten 
Sitzung vorbehalten. Hiernach wurden, eine Durg- 
ſchnittserndte gleich 1,00 angenommen, nach dem 


dos⸗Departement ernannte damals mit einer einzigen Durchſchnitt von 12 in verſchiedenen Gegenden des 
Ausnahme nur Orleaniſten und Legitimiften; geſtern Vereinsbezirkes gelegenen Gütern die Erndte⸗Tabellen 


ſchlug der radikale einen der angeſehenſten Monarchi⸗ 
ſten der Gegend, den Marquis de Fournes, und einem 


gemäßigten Republikaner, Herrn Jouret⸗Desclozieres. 


Die Glronde ernannte am 8. Februar die Creme der 
äußerſten Rechten, wie Princeteau und Caropau-Latbur, 
dann Orleaniſten erſten Ganges, wie den Herzog 
Decazes und den General Changarnier, endlich Thiers 


und Dufaure, denen man damals ebenfalls noch mon⸗ 0,7 


archiſche Geſinnungen zuſchreiben mußte; am 2. Juli 
d. J. ſchickte fie mit einem Schlage vier Radikale 
in die Kammer, und heut läßt ſie den fünften folgen 
und weiſt einem Matadore der bonapartiſtiſchen Par- 
tei troß des freihändlerikchen Schafpelzes, den er ſich 
umgehängt halte, ohne Erbarmen die Thür Tours 
war am 8. Februar, noch aus allen Wunden blutend, 
welche ihm Gambettas Staats- und Kriegskunſt ge⸗ 
ſchlagen, hochkonſervativ; fünf Monate ſpäter wählte 
es den gemäßigten Republikaner Guinot und heute 
verſteigt es ſich ſchon zu dem radikalen Nioche, der! 
allerdings nur mit ſehr ſchwacher Majorität den 
Pſeudo⸗Bonaparliſten, in Wahrheit ſchlechtweg konſer⸗ 
vativen Paul Schneider aus dem Felde ſchlägt. Das 
Morbihan wählt ebenſo konſequent klerikal, wie Algier 
republikaniſch; es ernennt am 8. Februar nur Legi- 
imiften, am 2. Juli den in der leßter Zelt als 


elſaſſiſcher Rattenfänger von Hameln vielgenannten 


Herrn von Gourello und jetzt den Zejuiten und Tud- 
ſcherer Martin, wie es ſich für eine gehorſame Bender 
gestemt. Die Dije galt bisher ebenſo unbeſchritten 
für die Wahldomaine der Orleaniſten; fie beſchenkte 
Verſailles mit dem Herzog von Aumale und einigen 
anderen der ungeſehenſten Bärenmützen, wie der Mar- 
quis de Mornay und Herr Desjardins, Diesmal 
tritt zum allgemeinen Erſtaunen gar kein orleanſſti⸗ 
ſcher Candidat auf; der Bonapartiſt Leon Chevreau 
| 


und von den Pariſer Comitees angeprieſenen Andre 


wie folgt feſtgeſtellt: Weizen, Körner 0,75, Stroh 
0,955 Roggen 0,55—0,80; Gerſte 0,92—0,92; 
Hafer 0,90 — 0,90; Erbſen 1,00 — 1,00; Buchwei⸗ 
zen 0,90—0,90; Rapps oder Rübſen 0,98 — 1,00; 
Kartoffeln 1,02; Zuckerrüben 1,25; Rüben und 
Kohl 1,08; Flachs 1,01; Hopfen 0,50; Taback 
1,20; Wieſenheu 0,69; Kleeheu 0,90; Lupinen 
„70. — Ferner wurde die Viktoriakartoffel als die- 
jenige bezeichnet, die an Qualität und Quantität am 
meiſten gelohnt. Weniger als die berühmte Daber- 
ſche Kartoffel ſoll unter gleichen Verhältniſſen die 
Zwiebelkartoffel für die Krankheit empfänglich ſein. 
Als ganz beſonders empfehlenswerth zum Anbau 
wird die frühe Roſenkartoffel und, wenn nur auf 
die Qualität gerückfichtigt wird, für ſchlechten Boden 
die „Sieben Wispelkartoffel“ bezeichnet. Nach gemach⸗ 
ten Beobachtungen ſollen die diesjährigen Kartoffeln 
jo reich an Stärkegehalt fein, daß bei damit gefüt- 
terten Thieren mehrfach dadurch Erkrankungen und 
ſelbſt Todesfälle vorgekommen jein, es empfiehlt 
ſich deshalb hinſichtlich der Quantität der Verfütte⸗ 
rung ſehr vorſichtig zu verfahren. — Zur Vertilgung 
der Feldmäuſe wird folgende alte Methode empfohlen: 
Man treibe in die leicht erkennbaren, von Mäuſeloch 
zu Mäuſeloch führenden Gänge mit einem Pfahl 
Löcher von 1½ Fuß Tiefe und 2—3 Zoll Durch⸗ 
meſſer. Dann kann man Morgens die Thiere in 
Menge tödten, indem man einen Pfahl in die Löcher 
ſetzt und mit einem Schlägel darauf ſchlägt. Die 
Mäuſe ſollen weder aus einem ſolchen Loche wieder 
herauskommen, noch Seitenſtollen graben, ſondern fih 
unter einander auffreſſen. Gegen Vergiftung der 
Mäuſe wird gewarnt, weil dadurch auch die nützlichen 
Mäuſevertilger, als Krähen, Wieſel u. ſ. w. mit getödtet 
werden. Dagegen ſoll man Bäume auf die Felder 


zieht ſich vor der Aktion wieder in die Couliſſe zurück, pflanzen, damit die Krähen dort Miſtplätze finden. 


— Der Reichskanzler Jürſt Bismarck, welcher 


Rouſſelle den Vorzug. In den Vogeſen endlich ſich einige Tage in Reinfeld aufgehalten und ver⸗ 


wurden am 8. Februar v. J. gewählt vier Conſerva⸗ 
tive und vier Republikaner von blaſſer Farbe, wit 
Jules Jerry: diesmal mußte es ein ſcharlachrothet 
Herr Meline fein und der gemäßigte Herr Mougeot 
blied trotz des perſöalichen Anſehens, das er im De- 
partement genießt, hinter dem radikalen Nebenbuhler 
und zwar, wie der Präfekt vertraulich meldet, insbe⸗ 
ſondere in Folge der Wahlen der Armee (1), um 
mehr als 6000 Stimmen zurück. — Wie man ſteht, 
iſt die Saat Gambettas allenthalben in reichem Maße 
aufgegangen, und der reiche, nüchterne, gewerbfleißige 
Norden giebt dem jangut iſchen, leicht entzündlichen 
Süden an Radikaliemus nichts mehr nach. Herr 


om, 22. Oktober. Der durch die Thellnahme 
des Pater Seccht, als Abgeſandter der Curie, an der 
Meter⸗Kommiſſion in Paris herbeigeführte diploma- 
tiſche Zwiſchenfall hat, der „Liberta“ zufolge, durch 
die Erklärung der franzöſiſchen Regierung ſeine Er⸗ 
ledigung gefunden, daß fie der Bethelligung des Pa- 
ter Sechi an den Kommiſſtonsarbeiten irgend einen 
polltiſchen Charatter nicht beilege und daß dieſelbe 
keinerlei Präcedenzfall bilden könne. 

Florenz, 23. Oktober. Der außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter des deutſchen 
Reiches bei dem Königreiche Italien, Graf Braſſier 
de St. Simon, iſt heute hier mit Tode abgegangen. 

London, 23. Oktober. Der „Daily Telegraph“ 
enthält eine telegraphiſche Meldung aus Paris vom 
22. d., nach welcher die Dauer des engliſch⸗ franzöſt⸗ 
ſchen Handels vertrages bis zum Ablauf des Jahres 
1876 feſtgeſetzt und jeder der vertragſchließenden Mächte 
die Befugniß eingeräumt iſt, deu Vertrag durch eine 
ſechs Monate vor Ablauf desſelben zu machende An⸗ 
zeige für einen gleichen Zeitraum von Neuem in Kraft 
treten zu laſſen. 

Madrid, 19. Oktober. Die Truppen des Ober⸗ 
fen Salamanca verfolgen in fünf Abtheilungen bie 
entflohenen Meuterer und haben bis jetzt 88 Gewehre 
und 114 Gefangene eingebracht. Die Gejammtzapi 
der Gefangenen beläuft ſich ſchon über 1000. Nach 
einer Anzeige des Bürgermeiflerd von Puentedeume 
find am Flußufer zehn Leichname gefunden worden. 
Pozas war, als Bauer verkleidet, entflohen; vor we- 
nigen Tagen ſtolzirte er noch in der angemaßten Uni⸗ 
orm eines Marinegenerals umher. Auch die portu⸗ 
gleſtſche Regierung hatte ſich durch die Ereiguiſſe in 
der Nähe ihrer Grenze veranlaßt geſehen, milttäriſche 
Maßretzeln zu treffen; ein Bataillon Jäger war von 


Provinzielſes. 
Stettin, 24. Oktober. In der geſtrigen Ver⸗ 


chen ökonomiſchen Geſellſchaft“ erſtattete Herr Ap- 


Stettiner Preſſe.“ 
unſerer Sozialdemokraten beliebten Themata mußten 
auch wieder in der geſtrigen Verſammlung des „Al- 
gemeinen deutſchen Arbeiter-Bereins“ den Stoff zur 
Unterhaltung bieten. Die Herren Pfützner und Zie- 
loweky machten alle Anſtrengung, ihren Zuhörern — 
etwa 30 an der Zahl — die Ueberzeugung einzu⸗ 
impfen, daß es durchaus nöthig fei, alle gejeplich 
zuläſſigen Mittel anzuwenden, um die Kapitalmacht 
„zu ſtürzen“. — Ueber die hieſige Preſſe, welche Herr 
Zielowsky verfluchte, weil fie die Beſtrebungen der 
Sozialdemokratie durchaus nicht unterſtützt, fielen manche 
boͤſe Aeußerungen und endlich ergab ſich, daß fh 
auch der Vorſitzende des hieſigen Volksvereins, Herr 
Leuſchner, die größte Unzufriedenheit des Vereins 
zugezogen, weil er die unfinnige Abſicht habe, zwiſchen 
der Kapitalmacht und der arbeitenden Klaſſe eine 
„Harmonie“ herzuſtellen. — Nach Verhandlung dieſer 
wichtigen Themata war cs intereſſant, eine Debatte 
über die Möglichkeit zu hören, wie das Arrangement 
eines „Tanzvergnügens für den Verein“ zu errei- 
chen jet. 


ſchiedene Beſuche, namentlich in Verſin bei dem Land- 
tath v. Puttkamer gemacht, hat ſich am 21. d. M. 
nach Varzin zurückbegeben. 

— Das Stettiner Poſtdampfſchiff des Baltiſchen 


Lloyd „Franklin“, Kapt. E. Dehnecke, iß am 21. 
Oktober wohlbehalten in Newpork eingetroffen. 


Der bei der General⸗Kommiſſion zu Star- 


gard beſchäfligt geweſene Regierungsrat) Dunkelbeck 
iſt mit dem 1. Auguſt cr. in den gewünſchten Ruhe⸗ 


Rand getreten. 
— In Gotha iſt eine neue Aktienfabrik „Salz⸗ 
fieberei und chemiſche Fabrik“ zur Ausbeutung der 


Salz- und Barytlager des Thüringer Waldes in 
Bildung, auf welche wir die Auſmerkſamkeit der ge- 
ehrten Leſer richten. 
Data über die Ausſichten und Verhältniſſe dieſer 
neuen Fabrik und erlauben wir uns hier darauf zu 
verweiſen. 


Der Proſpekt giebt die genauere 


— Tod der „Kapitalmacht“ und „Fluch der 
Dieſe beiden in den Kreiſen 


— Der Droſchkenfuhrherr Doege wurde vor⸗ 


geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr auf der Ober- 
wiek von 3 unbekannten Männern aufgefordert, ſie 
nach einer Reſtauration an Bohlwerk zu fahren Von 
dort ließen fie ſich demnächſt mit zwei noch hinzuge 
kommenen anderen Männern nach einem Schanklokal 
in der Baumſtraße und ſodann nach dem Keltnerſchen 
Lokale vor dem Königsthore fahren. 
Schritte vor dieſem Lokale und während die Droſchke 
noch in voller Fahrt war, ſprangen fämmtlich 5 Per- 
fonen aus derjelben, ohne für die Fahrt Zahlung zu 
lelſten, einer der Fahrgäſte aber ſtürzte auf Doege 
zu und entriß demſelben ſeine Uhr nebſt Kette, wo⸗ 
nächſt die Fahrgäſte flüchtig wurden. 
nun gelungen, einen der Strolche, den 1gjährigen 
Kahnknecht Maibauer von hier, zu ermitteln und 
wegen Betruges und Raubes zur Haft zu bringen; 
die Complicen deſſelben ſiud dagegen noch nicht bekannt. 


Ungefähr 50 


Geſtern iſt es 


Vermiſchtes. 
— (Ein unterirdiſcher Garten.) Ein Journal 
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von Bagdad erzählt von einer wunderbaren Entdacen, 
Nicht weit von den Ufern des Euphrat, zwiſchen 
Städten Annak und Hadiſſe, entdeckte man eine w 
Oeffnung, nicht unähnlich der Oeffnung einer Cifeme | 
Bis dahin war es Niemandem eingefallen, Yina A 
ſteigen. Jetzt erſt wagten es einige Leute, ſich E 
Stricken hinabzulaſſen. Da fanden fie fi denn A 
ihrer Ueberraſchung in einem großen Garten mit pik f 
bäumen bedeckt, den ein Fluß, bevölkert mit Si 
aller Art, durchzog. Vögel zwitſcherten au) den , 
men und wenn auch nur dürftig durch wenige Sm 
ten einige Sonnenſtrahlen eindrangen, war der 
doch genügend beleuchtet. Das Journal, dem 
Notiz entnommen, fügt hinzu, daß jetzt täglich 
Maffe von Menſchen den unterirdiſchen Garten 
ſichtigen, was beweifen möge, daß es fi um l 
Erzählung aus „Tauſend und eine Nacht“ Handle 

— Erſtaunlich iR die Ausdauer der Pferde n 
der Entbehrung der Nahrungsmittel und des Waffe 
Man bat Verſuche angeſtellt, wie die „Preſſe“ MU 
theilt, um zu erfahren, wie lange Pferde unter I 
ſonderen Umftänden, z. B. in belagerten Fefung 
ohne Futter würden leben können. Es hat ſich bi 
bet herausgeſtellt, daß ein Pferd 25 Tage leben kan, 
wenn es nur das nöthige Waſſer zum Saufen gi 
hält, jedoch nur 5 Tage, wenn es fete Nahrung un 
kein Waſſer erhält. Hal ein Pferd 10 Tage 1M 
feſtes Futter und dazu ungenügend Waſſer, jo ist de 
Magen abgenutzt und das Pferd verendet. Aus be ; 
ſtehender Miithetlung ift klar erwieſen, daß ein rege” 
mäßiges und ausreichendes Verabreichen von wfe í 
durchaus nothwendig it. Faktum it, daß ein PM 
dem man drei Tage lang das Waſſer entzogen, 
drei Minuten 90 Liter Waſſer ausjoff. Belanntlh 
wird von den Pferbedreffitern Häufig den remiignifl 
Pferden das Waſſer entzogen, um fie gefügig W 
machen. 


dieſe 


7 


KEiterariſches. 

Die Preſſe Deutſchlands hat vielfach zu IM 
tereſſanten Vergleichungen mit dem Zeitungsweſen iu 
England, Frankreich und Nordamerika Veranlaſſung 
gegeben. Nicht minder intereſſant dürfte eine B 
gleichung der jede größten Mufrirten Zeitſchriſts 
Deutſchlands untereinander fein, 1 PN 

Den erſten Rang nimmt die „Gartenlaube Ab I 
mit 310,000 Abonnenten bei zwanzig jährigem Be“ 
ſtehen, den zweiten die in elf Sprachen erſchelnende 
„Modenwelt“ mit 165,000 in Deutſchland gebrui ) 
ten Exemplaren, bei nur achtjährigem Beſtehen. Dir 
dritte und vierte Plaß gebührt „Ueber Land un 
Meer“ mit 150,000 Abonnenten bei vierzehnjährigen 
und dem „Bazar“, der wie die „Modenwelt“ gleich“ 
falls in vielen Sprachen erſcheint, mit 140,000 Aber 
nenten bei achtzehnjährigem Beſtehen. Sodann fel“ 
gen das „Daheim“, welches ſoeben feinen aitt 
Jahrgang beendet, mit 80,000 Abonnenten und die 
feit 29 Jahren beſlehende Leipziger „Jluſtrirte Ze 
tung“, vie, wenn auch weniger Abonnenten als dt 
vorgenannten Blatter zählend, dennoch nach Jubel b 
und NAusflattung einen hervorragenden Platz in DE 
deutſchen Journaliſtik behauptet, j 

Setzen wir die Dauer des Erscheinens zu de? 
Höhe der Auflagen in Beziehung, jo ergiebt fih i 
jedes Jahr ein Zuwachs an Abonnenten: A 


1) auf die Modenwelt 23,571 
2) auf die Gartenlaube 15,500 
3) auf Ueber Land und Meer 10,714 
4) auf das Daheim 10,000 
5) auf den Bazar 7,777 


Im Ganzen betrachtet, hat die deutſche Jour“ 
naliſtik, was die illuſtrirten Blätter betrifft, ſich jeden“ 
falls weit über die ähnlichen Unternehmungen de 
Aus landes erhoben. In Deutſchland ſelbſt aber nimmt | 
die Modenwelt, welche an Abonnentenzahl den 3 I 
ten Rang erwarb, an Abonnentenzuwachs jetzt unt“ 
allen Zeitſchriſten den erſten ein. 

Börfenberichte. | 

Stettin, 24 Dftober. Welter: Trübe. Wind W 

Barometer 27“ 9, Temper.tur Mittags ＋ 12% R. 

Weizen übern RD ER loco gelber nad 
Qualität 45—80 , per Öftober 78% 2 5 „ & 

Oktober November 79½¼— 79 Ag bez., per No er 

zember 79½—79 . bez., per Frühjahr 80—801; A 

Gd. g 

s 

beg 


bez., 115% ind i t 
oggen Anfangs matt, Schluß etwas feftei, 
2000 Pfund loco ruff. 50—52 ey länd. 531 7 * 
per Oktober u Oktober-November 52½, ½, % u der 
per November Dezember 52¼, Va, Ya Ag bez 
8 53—53½% A bez. per 
54½ „ bez., per Mai⸗Juni 54 / 7 it 
— rn fill, per 2000 Pfund Loco nach Qualitt 
afer unverändert, per 2000 b loco nach Qus⸗ 
fität 88.46 E * z- . 
Erbſen ohne Handel. 
Rüböl wenig verändert, per 200 Pfd. loco 23% 4 
Br., per Oktober u. Oktober⸗November 2274, I beh. 
Januar⸗Februar 2274 5% bez., April⸗Mai 23 / ben 
Spiritus mat, per 100 Liter 100 Prezem LOC 
ohne Faß 19, Y Ag bez., Oktober 1 11.50 
Br, per Früſlahr 187, % Br. und 


Petroleum loco 7 bez., November-Dezember 
r. p 

101 Ar 
0 98— 60 
Angemeldet: 1000 Centner Weizen, 4000 Centnet 


2 ` en =. 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 79%, Ag RI 
1227 À, Rübfen 102 %, Spiels 


Winterrübjer’per 2000 Pfund Toc 


Prospect. 


Gotha 
Nalzsiederei und chemische Fabrik, 
Actlion-Gesellschaft. 


Domicil: Berlin. 
Grundcapital: 200,000 Thaler in 2000 Actien à 100 Thaler, 


| Direction: 
Her L. Engelhard in Gotha (kaufmännische Leitung). 
„ C. Kano dt, Besitzer der Stadt-Apotheke in Gotha (technische Leitung). 


Durch notarielles Statut vom 3. September er. hat sich unter obiger Firma eine Actien-Gesellschaft mit dem Sitze Berlin gebildet, welche die bisher im Besitz des 
Herrn L. Engelhard befindliche Salzsiederei, belegen in der Siebleder Flur bei Gotha, in nächster Nähe des Bahnhofes, nebst umliegenden umfangreichen Grundstücken er- 
Worben hat. Die Gesellschaft beabsichtigt, die bisherige sehr gut rentirende Anlage bedeutend zu erweitern, und ausserdem zur Erzeugung anderer Produkte aus Steinsalz wie 
auch zur Verwerthung der reichen Barytlager des Thüringer Waldes eine chemische Fabrik zu errichten. l i è i 
. Bisher wurde das Steinsalz aus dem nahe gelegenen Bergwerk Ilversgehofen bei Erfurt bezogen und ergab nach Abzug sämmtlicher Unkosten nach einer mässigen 
Gewinnberechnung einen Rein-Ueberschuss von 33%, %, bei einem Verkaufspreis von durchschnittlich 2 Thlr. 15 ½ Sgr. pr. Ctr. Nehmen wir an, dass die jährliche Berl tion. 
ur auf 100,000 Ctr. gebracht würde, während in Wirklichkeit eine bei weitem grössere, vielleicht doppelt so grosse Produktion in Aussicht steht, so beläuft sich der Reinge- 
inn aus dem bereits im Betriebe befindlichen Etablissement, nach Herstellung der beabsichtigten Erweiterung, allein auf 17,000 Thlr. 


Einen ferneren nicht unbedeutenden Zuwachs wird derselbe aber erfahren: Si ; ) j 
1) aus der in Aussicht stehenden Aufhebung der Salzsteuer, welche eine wesentliche Erhöhung des von 2½ Thlr. auf 15 Sgr. pr. Crt. gefallenen Salzpreises 

zur Folge haben wird; > ~ 

2) aus der eigenen Roh- resp. Steinsalzförderung, 5 IF ner Ta 
o Das von der Gesellschaft erworbene Areal, auf welchem die Fabrikgebäude stehen, enthält nämlich sicherer Annahme gemäss reiche Steinsalzlager, deren Aufschliessung 
Jem Verkäufer mit übernommen ist. Es ist zu diesem Zweck bereits zur Leitung der Tiefbohrungen der im Salinenfache bekannte Dr. Hellmann, Director des Herzogl, 
Näturalien-Cabinet.in; Gotha gewonnen, welcher die reichen Steinsalzlager zu Leopoldshall entdeckt und der Industrie erschlossen hat. Selbstverständlich wird dadurch der 


W 


Werth des erworbenen Terrains und des ganzen Unternehmens unberechenbar gesteigert. 
Die erwähnte Erweiterung des vorhandenen Betriebes bezweckt ferner zunächst die Produktion von „ehlorsaurem Kali und Barytsalzen“, haupt- 
Sächlich Chlorbarium und Brane fixe, Artikel, deren enormer Verbrauch als zu der deutschen Produktion in keinem Verhältniss stehend, meistens vom Auslande 
beschafft werden musste. Das Material ist in mehr als hinreichender Menge vorhanden, da Braunstein und Schwerspath in der Nähe Gotha's vorkommen. Chlomatrium und 
Kalisalz vorläufig bequem aus der Gegend von Erfurt und Stassfurth bezogen werdeu können. Bei einer Gewinnberechnung von mindestens 25 % würde sich derselbe durch 
‚lie fernere Verarbeitung des Kochsalzes zu Soda in Folge der bei dieser Fabrikation als Nebenprodukt gewonnene Salzsäure um mehr als das Doppelte steigern, indem die 
für gewöhnlich werthlose Salzsäure die Grundlage obiger Präparate bildet und die bedeutendste Ausgabe bis dahin ist. Nach Herstellung dieser sämmtlichen im Bau begriffenen 
lagen deren Gesammtfond excl. der bereits vorhandenen Baulichkeit, sich nach uns vorliegenden, sehr gewissenhaft und hoch bemessenen Anschlägen auf höchstens 24,000 
Thaler beläuft (als Fonds für Erweiterungen der Etablissements sind ausserdem noch 21,000 Thlr reservirt) lässt sich eine tägliche Produktion von 176 Pfund chemisch reinen 
chlorsaurem Kali & 63 Thlr., 60 Ctr. Blanc fixe à 3%, Thlr., und 20 Ctr. Soda à 3 Thlr. erzielen und daraus bei dem Ineinandergreifen dieser Produkte nach Abzug sämmt- 
Iteher Unkosten mit Sicherheit ein Gewinu von ca. 50 % berechnen. p 
Somit stellt auch dieser Theil; des Unternehmens einen jährlichen Avance von ca. 30,000 Thalern in sichere Aussicht oder ein Gesammterträgniss von ca. 47,000 

Thaler; dasselbe sichert aber bei dem sehr gering bemessenen Actien-Capital mindestens eine Rente von 18 bis 20 % jährlich. Der Absatz aller hier erwähnten Produkte ist 
0 jeder Quantität gesichert, da dieselben sämmtlich jetzt noch in grossen Massen aus dem Auslande eingeführt werden: z. B. Kochsalz allein im Jahre 1870 über 3½ Million 
€ 


x Ein grosser Vortheil der Gesellschaft liegt mit darin, dass der bisherige Besitzer Herr L. Engelhard auch ferner Leiter des Unternehmens und Direktor des Eta- 
blissements bleibt, während die technische Leitung dem auf dem Gebiete der Chemie sehr bekannten Herrn Stadt-Apotheker C. Kanoldt in Gotha übertragen worden ist. 

i Der Erwerbspreis für Fabrik- nnd Wohngebäude nebst angrenzenden umfangreichen Grundstücken, einsehliesslich sämmtlichen-Inventars, der Waurenvorräthe und 
ler Uebernahme der Tiefbohrungen Seitens der Verkänfer beträgt „ e A g Thlr. 100,000 
. t ¶ . ̃ . . EE E E o a i 
eier des bestehenden Etsblissemenis . =. . uU em. rf nk 21,000 


O a eb r a // c r RR: >: - = 22 38000 
0 dass das Actien-Capital auff . Thlr. 200,000 


fstgestellt und eingetheilt in 2000 Actien à 100 Thlr., von den ersten Zeichnern übernommen worden ist. 
i Die unterzeichnete Bank ist beauftragt auf vorstehende 2000 Actien à 100 Thlr. Anmeldungen unter folgenden Bedingungen entgegen zu nehmen: 

Die Actien werden in vollgezahlten Stücken à 100 Thlr. ausgegeben und die Zinsen à 5 % vom 1. October cr. ab berechnet, 
Der Subscriptionspreis ist 100 %,. 
Bei der Anmeldung sind 10 % des gezeichneten Nominal-Betrages baar oder in Werthpapieren als Caution zu hinterlegen, 
Im Falle der Ueberzeichnung bleibt verhältnissmässige Reduktion vorbehalten.. 785 
. Für die zugetheilten Beträge sind die Interimsscheine oder Actien nach Erscheinen gegen Zahlung der Valuta und der Zinsen vom 1. October abzunehmen, 
6. Die Anmeldungen werden entgegengenommen: 


Freitag, den 25. October und 
Sonnabend, den 26. October a. © 
Vormittags von 9 bis Nachmittags um 5 Uhr, 
in Berli bei der unterzeichneten Ban, = 
in Magdeburg bem Magdeburger Bankverein, Klincksieck, Schwaners dæ Co, 
in Halle beim Halleschen Bawkvereiz: von Kiuhlisch;, Kaeepf æ Vo: | 
in Poser, bei der Ostdeutsche Bank, SR 
in Stettin bei der Stettiner Vereinsbank, 
in Coburg bei dem Herrn G. A. Breusing. 


Allgemeine Depositen-Bank, 


Behren- strasse 23. 


S g D 


Lotterie. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung we 4. Klaſſe 146. 
Königl. preuß. Klaſſen » Lotterie fielen 2 Gewinne von 
5000 % auf Nr. 66,438 und 70,235. 4 Gewinne von 
2000 , auf Nr. 30,333, 36, a 54,730 und 70,582, 

46 Gewinne zu 1000 %. auf Nr. 4420, 5599, 9592, 

ah 13,749, 14991, 15,081, 21,893, 22,475, 23,051, 
23,331, 27 741 29, 85, 32, 213, 34 609, 36,074, 37,030, 
40,398, 42, 373, 43, 533, 47, 161, 55, 127, 56, 176, 59, 256, 
59, 805, 60,797, 63,675, 64, 108, 64,873, 66,452, 66 516, 

8 438, 70, 636, 72, 616, 72, 949, 76,682, 81 724, 82, 705, 
68,092, 83, 45, 83,560, 84.026, 86,886, 87,331, 87 ‚506 


auf Nr. 1116, 1601, 1839, 
‘301, 14,447, 14,504, 15,932, 
19,756, 21,842, 25,554, 26,598, 27,643, 28,645, 29/121, 
29,220, 29,590, 35 414, 86,523, 38,110, 41,187, 43,189, 
47,878, 49,108, 51,275, 52,866, 52,875, 56,299, 57,468, 
59,405, 63,002, 65,305, 65,825, 66,623, 69,871, 75,834, 
30 687, 76,902, 78,255, 78,354, 84,138, 86,797, 89,538, 

90,484 und 91,231. 


Magdeburger 
ein-Sauerkohl. 


Saure Gurken, 
558 Gänsepöckelfleisch 


len 
Heute Abend 6 Uhr entſchlief nach kurzen ſchweren Leiden empfeh 
Bose & Sohn. 


mein innig geliebter Mann und Vater, der Comtoirbote 
Die 1. größte 


Carl Ziepel, im 49 Jahre. Dieſe traurige Anzeige 
Baſchliks⸗, Capotten⸗ und 


allen Verwandten und Freunden. 
Schiffban · 
VBaſchlikscapotten⸗Fabrik 


Die Beerdigung ſindet vom Trauerhauſe, 
laſtadie 16, am Freitag, den 25. d. Mts., Nachmittags 3 

von Lonis Wiener, Stubſtr. 26, empfiehlt 
Große Damenbaſchliks von feinem Tuche a Stück 


Uhr, ſtatt 
an, 


Stettin, den 22. Oktober 1872. 
Wittwe Ziege nebſt Kinder. 
von 
Mädchen⸗Baſchlks von gutem Tuche v. 20 Hr an, 
Baſchliks » * rg in verſchiedenen Deſſins von 


Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Eine Tochter: Herrn Kaminski (Stettin). 
— Herrn Hilgendorf (Stettin. — Herrn W. Steffen 
(Stralſund) — Herrn A. Unruh (Stralſund). — 

Geſtorben: Lehrer Paul Vietzke (Labuhn). 
Robert des Herrn Heydemann (Krebſow). — 


Bekanntmachung. 
Berlin-Stettiner Eiſenbahn. 


000 Genen vom 200 RG, auf Nr. 5085, 5585, 

21% Be a 7309, 7823, 10,528, 12,006, 15, 512 Ti ‚607, 21,363, 

Große Ziyiel Gapoten fiie Damen 20 Gr, 21,825, 29,370, 23,185, 23,815, 27,029, 27,998, 30,157, 

2 Sammet. Capoten i ia allen Farben Z 5 41 30855 en er et 9 go son 
Es hat ſich D- daß „rauchende Salpeterſäure“ Seiden ⸗Capotten 1 * 5 Sr, 057. 51527, 597288. 
ganz 8 der Selbſtentzündung reſp. Exploſton unter ' „27, 94,900, 


als beſonders billig empfehle ich ei 


1,534, 67,920, 69,056, 69,957, 71,343. 7 „756, 
worſen iſt. Wir haben deshalb dieſen Artikel, gleichviel in Doubeljacken fer Damen von ee. an, man 
welcher Berpadung, von der Beförderung auf mieren Bahe J Donbeljacken Mädchen > > re er 16, u. 7 5 m Bar 2 Bern 18, 919, 
nen ausgeſchloſſen (fr. Abtheilung B. §. 3 I 3 des Be Doubeljaquets » Damen 2 ii nn 88214 89 901. 22 776 93 035 94435 9 94 37. 
triebs ⸗Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands.) Doubelmäutel! Damen 42. 15 Berlin Er 23. Oktober 1872. un 
Stettin, den 15. Oktober 1872. Aſtrachau z. Veſetzen, Elle 20 


Louis Wieser, Schuhſtr. 26. 
Wiederverkäufern beſonders Rabatt. 
Aufträge von außerhalb werden beſtens effektuirt. 


Königliche General Lotterie · Direktion. 


z 


Direktorium 


der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Fretzdorſl. Zenke. Kutsener. 


der am 23. Oktbr. 1872 


enen Gewinne 


nuter 100 aler 
5 En-gros.  Em-detall. 146. König! — Ae Loterd : 


Die Gewinne he: 5 e Nummern in () 
beigefügt. Numeru deren keine () folgen haben 70 Thlr. 
gewonnen. 

24 59 90 148 77 234 323 58 571 612 16 258 
(100) 221 (100) 


Sonnabend, den 2. November 
im Schützenhaus-Saal. 
Unwiderruflich nur ein Concert 
Der Billetverkauf findet statt vom Sonnabend, 
den 26. Oktober an bei Herrn Musikalienhändler 
Simon, wo auch das vollständige Programm au 
haben ist. 


163. Frankfurter Lotterie. 
Ziehung 1. 2 ** = 6. u. 7. Novbr. 
9 Bofe, 48 1194 21 Js, 
u = er iſten gratis. 


d e- lark Lotterie. 


Haupt⸗Gewinn 7500 Thlr. 
Ziehung 7 5 in Berlin. 
Loofe a 2 K empfie 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Hotz und Kohlen 


ſolideſler Fabrikation, in Köper v 
15 Sgr., Alpacca v. 25 Sgr., 
* v. 1 Thlr., Seide don 
/, Thlr. an empfiehlt die 
Schirmfabrik von 
Gustav Franke, 28, untere Schulzenſtr. W, 
im Hauſe De Gigab” Vhen Brauerei. 
t tig. 
Reparaturen und Bezüge ſchnell, ſauber u. billig | 2015 (10) $ 0 90 85 0 82 422 
57 91 
Empfeble mein reiches 40 51 ET 1000 160 67 86 201 6 26 76 89 309 


p 2 6 76 439 71 73 523 54 96 613 58 (100) 90 
tase von Brillen 758 8 u 


mit beſtem Criſtallglas. 450 (100) 57 89 512 23 27 52 74 77 

Heſchmackvolle Lorgnetten u. 88. 691 EN 8 gA = 

Pincenez. Operngläſer -6026 29 -53 1 344 62 95 98 435 42 73 

v. unübertrejflicher Wir: 65 624 86 704 69 897 903 70 89 95 96 

kung, meteorologiſche In- 2005 T 337 433 74 86 93 > 529 725 35 61 67 

Arumente aller Art: — In der Werfftatt werden alle Ar. Ab 83 (100) 8 0 ren A 

beiten für Optik und Mechanik ausgeführt. 147 64 215 1 82(100) 533 627 
Ernst staeger, Schul zenſtr. 6. 706 48 805 21 34 58 935 


= 


34 76 203 60 2 664 68 79 719 42 70 
Eine Parthie leere Kiſten ſteht billig zum Berkauf 00) 72 89 97 863 86 
‚nfieriren billigſt von unſerem Lager vor Frauen. 41, im Nabmaſcinen Gesche 7000 30 33 40 doo) ai 136 63 258 462 81 
dem Parnitzthor, wie frei vor die Thür — 624 91 98 818 


durch unſer Geſpann. 
; 1 8 8425 im Comtoir oder auf unſerm 


. edel A Müller. 


Tiſchweine! 


50 
12032 84 109 (100) 71 284 99 329 87 407 82 
1865. Markgräfler Edelwein u. 1868. Elſäßer 
Rothwein, 5 Flasche (incl) 7½ Hr 531 37 gl 80 94 622 29 93 94 710 83 811 


„im Faß pr. 914 56 81 
JJ ↄ Kiſten 13026 58 528 150 (100) 79 217 93 314 40 97 


mit 25—50 Flaſchen und Fäſſern von ca. 30 Liter au. 
; Comtoir: Leere Be . eng D en 5 ee h eTA 
s nungsſchreiben augeſehenſter Perſoneu zur Eiuſicht 14090 91 146 48 239 87 381 454 60 82 723 
Schulzenſtraße 22, Eingang Heiligegeiſtſtr. 2766). rauch, N ea 


iu Riegel a. Nh. (Baden). 
f 92 ‚Diener Bitterwafier E 
aus der Hunyadi-János- ee e in Ofen bei 

zu Bauzwecken empfiehlt b Mig ©. A, Scheider, Stettin, 


Krüger, Laſtadie 34. Roßmarkt⸗ und Louiſenſtr.⸗Ecke. 


m 163, Frankfurter Stadi-Lotterie. 
Ziehung der 1. Klaſſe am 6. und 7. November. 


Gewinne von 200,000, 100,000, 50,000, 25,009, 20,000, 
15,000, 12,000, 10,000 Gulden x. — Original ganze Looſe 3 Thlr. 


Eiſenbahuſchienen 


(100) 73 708 19 80 878 (100) 936 
1986 4100 161 124 
556 (100) 91 622 44 816 928 59 72 85; 
12084 122 (100) 25 (100) 41 50 89 235 62 69 
302 14 583 624 62 79 763 809 32 69 
15107 56 211 28 418 19 53 (100) 502 655 722 
25 27 873 917 87 
18181 97 214 (100) 319 20 35 420 33 54 74 76 
88 (100) 626 69 719 68 827 28 58 948 55 
314 27 33 53 76 512 74 679 


20096 167 227 905 
har en 18 (100) 84 278 209 77 (100) 423 31 44 


t 


f 


704 9 851 6ò 


«40032 38 94 148 92 96 275 Ne 367 460 650 d 


147055 9) 93 357 73 444 (100) 68 86 586 664 u (100) 81 (100) 224 303 21 469 
75 207 25 30 75 (100) 329 819 340 46 51 66 78 511 2453 640 


45 


730 33 79 824 41 913 33 75 
41010 13 26 114 78 79 310 486 91 527 41 4 
64 658 83 757 73 (100) 88 804 56 62 70 83 


953 75 90 
312 41 50 78 462 (100) 
506 (100) 37 67 697 740 65 823 | 30 905 20 
43027 (100) 37 66 249 320 (100) 46 50 64 455 
74 544 607 4u 64 (100) 75 727 100) 800 (100) 
983 94 
44025 46 112 58 85 238 41 310 20 88 497 611 
46 706 (100) 814 900 16 | 
43002 7 28 60 118 24 28 69 78 88 236 40 51 71 
84 95 369 86 99 445 86 608 43 706 33 51 9% 


958 67 
46006 — 3 102 71 78 289 410 516 91 70643 | 

87 8 | 
4 7017 48 95 140 56 67 95 243 308 493 5ʃ5 


51 786 90 822 23 47 955 
48082 118 287 341 71 410 21 513 641 74 


849 995 h 
49035 75 101 9 18 32 54 Jð 230 807 8 72 416 

605 14 53 74 93 724 99 890 994 
587 600 52 61 738 


51030 89 117 85 (100) 309 47 52 441 929 
555 69 (100) 80 96 98 650 809 (100) 535 47 

28024 217 53 67 79 276 421 45 64 70 659 62 
91 711 53 (100) 56 (100) 74 831 67 970 

53004 10 65 66 107 273 36 525 68 


43 (100) 933 58 82 


€ 


604 34 51 53 65 838 94 (100 
38002 7 67 156 924100) 201 29 
75 524 29 57 712 56 803 11 78 902 12 27 11 
35162 77 257 78 95 303 (100) 59 62 67 41013 
93 (100) 501 27 49 644 68 764 809 22 (100) 


76 922 

58025 40 131 50 72 204 38 48 56 412 50 5 57¹ 
88 651 61 79 86 (100) 718 (100) 43 65 

52027 123 277 86 363 413 38 518 38 3 600 l 
72- 720 48 75 891 98 968 86 

60001 20 28 31 (100) 85 99 119 26 69 279 3% 
429 54 6d 80 500 17 56 685 722 70 77 90 809 


736 63 66 824 76 914 86 90 
64029 111 37 201 28 29 54 85 96 310 61 70 
82 97 415 30 567 71 622 48 56 754 342 70 
100) 56 65 (100) 46 51 


68621 03 90 99 111 15 58 63 266 73 74 90 30% 


176 98 03 369 508 38 

540 682 
131 
„108 12 B18 38 62 
9 857% 42 662 7490 


34019 28 44 57 5, 98 
45 46 (100) 91 872 


95 (100) 720 845 (100) 66 


x7 963 
1 90 66 240 361 
3(100) 740 818 54 
78021 102 8 312 423 62 71 
761 74 


883 

28067 180 88 250 

68 79 609 46 99 773 870 (190) 91720 „ 

18993501 00) 165 75 213 44 16 * 411 57 
9 24 33 82 764 69 94 904 1 A 
91004 67 91 118 233 63 324 4100) 45 474 


54 61 62 84 4100 58 92 720 90727) 628 38 42 64 (100) BL TIT T9, 940 (100) 61. % 
24 Sgr., Original halbe Looſe 1 Thlr. 24 Sgr., Original viertel Looſe 3 75 ah | 108 17 494 (100) 64 94 210 24 31, 42 
28 Sgr. 6 Pf. — Pläne und Liten gratis. Bedienung prompt. a ee oc Ten ia 100 28 ee 4 
H 11 B: O i 2305 98 166 95 222 27 88 100) 58 443 73 5308 51 (100) 86 89 236 47 33 500 55 
Erman ʻosi, Stettin. |. 57090 608 12 (100) 24 77 02 83 802 (100) 16 T 123 30 62 78 818 48 a 


Mit dieſer 163. Lotterie geht die Frankfurter Lotterie bekanntlich ein. 
— | 24074 197 231.49 88 304 51 96 414 24 26 31! 
513 33 611 705 (100) 23 803 99 956 
23152 220 55 59 (100) 354 97 413 512 8198 
608 (100) 08 26 (100) 40 49 98 809 (100) 25 


93 
22005 55 172 (100) 234 9 48 63 526 50 0 
69 824 64 84 953 76 98 9 


OKayer !! 
Die ausgezeichneten Eigenſchafteu wie die hochfeine Qualität des Ober⸗Elſäſſiſchen Tokayers 
haben ſich nunmehr allgemeine Anerkennung erworben und hat fidh dies überaus köſtliche Gewächs namentlich 


durch ſeine überraſchend wohlthätige Wirkung anf den Magen jo trefflich bewährt, daß derſelbe von faſt allen 2 7005 10 22 27 116 (100) 27 91 { 01 6 
mediziniſchen Autoritäten empfohlen und dem ſogenannten mediz. Tokayer (welcher durch feine meiſt unnatür⸗ 60 84 433 78 (100) 516 82 718 87 49 136 
liche Süße den Kranken wieberiteht) in jeder Weiſe vorgezogen wird. In faſt allen größeren Apotheken 810 44 87 9 
rE lands bereits eingeführt. Als feiner Tafelwein darf namentlich unſer 68. Tofayer den theuerſten 25062 75 (100) 79 144 339 74 459 70 82 506 
Rheingaumeinen ebenbürtig zur Seite geſtellt werden, im Faſſe, wie auf Flaſchen gezogen, kann derſelbe jedes 68 99 653 762 812 44 
Alter erreichen und wird durch langes . immer feiner und boquetreicher. 29004 39 161 276 356 413 36 (100) 60 549 
Da wir mit der Verſendung unſer 69. Tokaher nunmehr begonnen haben, jo bitten wir um redt (100) 638 82 767 803 67 911 40 = 100) 96 
zeitige Auf räge — Die Verſendung geſchieht in durchaus guten Fäſſern franko Bahnhof Straßburg gegen 26013 53 89 


132 70 21 37 (100) 58 96 386 
407 81 573 92 646 58 795 868 932 35 56 
1144 72 80 210 96. 339 425 74 506 32 633 
715 (100) 33 86 809 35 N 
32056 96 144 (100) 73 252 322 21 42 63 81 
(100) 340 47 669 784 854 5557 973 
‚82027 (100) 39 (100) 41 223 328 73 432 35 
507 32 606 33 79 701 13 19 50 97 803 6 37 


di 00) 90 0 

34008 149 77 (100) 82 251 449 501 61 680 

700 59 (100) 98 99 814 983,91 
33010 (100) 71 77 124 vl 96 2¹9 23 33 69 312 
f 3 608 28 703 36 (100) 44 75 825 934 
36010 25 54 129 338 39 92 401 35 50 61 65 76 
. 8 93 mi 2 614 38 717 45 (100) 65 70 71 844 


37058 u 166 69 81 87 268 307 42 438 55 82 
523 687 826 34 64 902 47 54 87 

38007 17 55 67 135 48 81 207 371 88 426 37 
e 694 845 908 23 24 62 82 


83 
84059 194 203 52 57 95 442 48 84 589 655 
56 89 733 924 41 74 97 


Guffa oder Nachnahme per A Hektoliter 0 Flaſchen) = Ke. 
) 24 
Ferner empfohlen: 40 Turck eimer (roth) a 28 . 
O. Dappoltin, edel, a 26 % 
Straſiburg, den 13 Oktober 1872. 


H. Arens meier e Co. 


h incl. Fäſſer, 
h per Hektoliter incl, Faß. 


Nenſtadt E. W., 20. Oktober 1872. ! 


u; 
Hierdurch mache Ihnen die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem rh aus ber „Firma 


Witkowski & Paulini zu Oderberg i. M. 


ausgeſchieden, Herr Joh. Paulini übernahm Activa und Passiva und hört auf zu zeichnen: Wit- 
kowski & Paulini. Näheres durch Cirkular. 
Hochachtungsvoll 


EEmamtmel Wilke wsäl. 


$ 


i 


2 ER EE 


275 394 407 524 
8000 785 (100) 862 965 91 
8107 91 221 23 3 328 30 49 61 452 88 
507 48 719 92 (100) 854 930 88 97 
80057 135 36 218 32 33 418 52 544 6 
2 75 813 24 27 74 958 69 
3205 41 70 246 68 79 327 85 492 (100) 
72 664 724 890 991 PN 
88017 23 (100) 134 44 279 88 514 (100) 
612 30 (100) 48 81 762 805 19 38 55 980, 0 
39024 87 193 97 221 57 356 67 79 400 5 
511 (100) 47(100) 698 766 88 832 76 94 a81 
81¹ 
94 4 


91002 3 5 (100) 23 (100) 131 264 90 (1 un. 
2 5 502 7 (100) 22 32 44 65 681 
952 5 

91073 80 5 A as 209 11 306 63 
645 769 76 


55009 80 04 105 10 (100) 13 49 19 (100) $ 
(100) 347 479 53067 638 88 
47 61 67 (100) 829 31 84 98 

93079 152 70 275 809 23 75 78 (100) 
647 82 (100) 702 99 881 83 12 

94026 28 48 69 76 178 289 
78 7¹⁰ 000 37 46 54 802 


40 0 


o 60 i 
95 9 c | 
"Ein Gomtotrbote wird geht. ut 


Nr. 3 bei iR. Grassmann. 

— O SORS 

Die € Gemeinde Ladenthin ſenthin ſucht eine einen Deputat.” 

Termin iſt hierzu auf 3. November d. J, N Nachm 

Uhr im Schulzen⸗Amte angeſetzt, wo die 
gungen einzuſehen ſind. 


Stadt⸗Theater. 


Freitag. Fidelio. Große Oper in 2 Akten. 


a | 
näheren "pai ; 


